
Protokoll der 1. Session 2012
des Kantonskirchenrates vom 27. April 2012

im SJBZ, Einsiedeln, von 14.00 - 17.00 Uhr

Vorsitz:
Elisabeth Mettler, Präsidentin des Kantonskirchenrates

Abwesende Ratsmitglieder:
Rosmarie Arquint (Schwyz, Stimmengewicht 3, unentschuldigt), Edwin Gwerder (Wägital, Stimmengewicht
1), Christoph Hahn (Siebnen, Stimmengewicht 3), Barbara Hensel (Buttikon, Stimmengewicht 2), Andreas
Marty (Arth, Stimmengewicht 2), Rita Marty (Rothenthurm, Stimmengewicht 2), Luzia Schätti (Tuggen,
Stimmengewicht 2) und Anton von Rickenbach (Sattel, Stimmengewicht 1); die Präsenzliste ist dem
Protokoll als Anhang 1 angefügt.

Anwesende Mitglieder des Kantonalen Kirchenvorstandes:
Werner Inderbitzin (Präsident), Karin Birchler, Vreni Bürgi, Hans Muff und Matthias Rupper.

Traktandenliste:
1. Gebet, Begrüssung, Präsenz und Vereidigung eines neuen Mitglieds
2. Rechenschaftsbericht 2011 der Rekurskommission
3. Jahresrechnung 2011 und Bilanz per 31. Dezember 2011
4. Tätigkeitsbericht 2011 des Kantonalen Kirchenvorstandes
5. Beschluss betreffend Zusammenfassung von Finanzkommission und Geschäftsprüfungskommission
6. Finanzierungsbeschluss betreffend der Anderssprachigenseelsorge ab dem Jahr 2013
7. Beantwortung der Interpellation I 1-2011 bezüglich eines eventuellen Wegfallens der Kultussteuerpflicht

der juristischen Personen
8. Informationen der Ressortchefs und Fragestunde
9. Verschiedenes

Zu den Traktanden:

1. Gebet, Begrüssung, Präsenz und Vereidigung eines neuen Mitglieds

Die Präsidentin Elisabeth Mettler begrüsst die Mitglieder des Kantonskirchenrates und alle Mitglieder des
Kantonalen Kirchenvorstandes herzlich zur Frühlingssession der Kantonalkirche Schwyz als letzter Session
der zu Ende gehenden Legislatur. Die Einladung zu dieser Session ist rechtzeitig und ordnungskonform
erfolgt, so dass mit der Tagung begonnen werden kann. Damit diese ungestört ablaufen kann, ersucht sie um
die Ausschaltung der Mobiltelefone. Ihren speziellen Willkommensgruss an die Pressevertreter verbindet sie
mit dem besten Dank zum Voraus für deren Berichterstattung. Es wird keine Änderung der Traktandenliste
gewünscht.
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Nach einem einleitenden kurzen Gebet durch Mily Samaz führt die Präsidentin Elisabeth Mettler ein Zitat als
ihren Gedanken zum Tag an: “ Der Glaube ist  ein kostbarer Schatz, aber w ir dürfen ihn nicht  in den Tresor

einschliessen.”

Für die Feststellung der Präsenz unterzeichnen die Kantonskirchenräte auf der zirkulierenden Präsenzliste
(Anhang 1); es sind schliesslich total 52 Mitglieder des Kantonskirchenrates mit 104 Stimmengewichten
anwesend (dabei ist anzumerken, dass die Vorsitzende gemäss § 68 Abs. 1 GO-KKR in der Regel an den
Abstimmungen ihre Stimme nicht abgibt; sie hat zwei Stimmengewichte).
Abschliessend zur Sessionseröffnung stellt die Präsidentin Elisabeth Mettler fest, dass wiederum keine
Bemerkungen zum Protokoll der letzten Session angebracht worden sind. Dieses liegt beim Kanzleitisch auf,
ist versandt worden und auf der Homepage der Kantonalkirche einsehbar. Sie dankt dem Sekretär Linus
Bruhin bestens für die jeweils einwandfreie Protokollierung. Für die heutige Protokollierung und auch für die
Berichterstattung in den Zeitungen bittet sie, bei Wortmeldungen jeweils den Namen und die Kirchgemeinde
zu nennen. Wie dabei in den Zeitungen und offiziell im Amtsblatt nachgelesen werden konnte, haben in allen
Kirchgemeinden stille Wahlen für die nächste Legislatur stattgefunden, es ist in keiner Kirchgemeinde ein
Urnengang nötig. Im neuen Parlament werden 23 neue Kantonskirchenräte sein, sowie 37 bisherige. Davon
sind 16 Frauen und 44 Männer. Im jetzigen Parlament sind 23 Frauen und 37 Männer, der Frauenanteil ist
also zurückgegangen. Diese Zahlen konnten auch in den diversen Zeitungen gelesen werden.
Die Präsidentin Elisabeth Mettler führt weiter aus, dass Leo Ehrler den Rücktritt aus dem Kantonskirchenrat
erklärt hat, weil er aus der Kirchgemeinde Schindellegi weggezogen ist und nicht wusste, ob er im Kanton
Schwyz bleibt. Eugen Hegner rückt als Ersatzmitglied für die Kirchgemeinde Schindellegi in den Kantonskir-
chenrat nach und ist entsprechend zu vereidigen. Die Präsidentin Elisabeth Mettler vereidigt das neue
Ratsmitglied Eugen Hegner (Schindellegi, Stimmengewicht 2) mit der Gelöbnisformel “ Ich gelobe, meine

A ufgaben get reu der Verfassung und den Gesetzen zu erf üllen.”  Das Gelöbnis wird durch Eugen Hegner
abgelegt. Die Präsidentin Elisabeth Mettler gratuliert dem neu vereidigten Mitglied des Kantonskirchenrates
für die Einsitznahme in der auslaufenden Legislatur und dankt bereits für den weiteren Einsatz dann auch in
der weiterführenden Legislatur.

2. Rechenschaftsbericht 2011 der Rekurskommission

Die Präsidentin Elisabeth Mettler verweist für den jährlichen Bericht der Rekurskommission über ihre
Tätigkeit auf den auf Seite 31 der Broschüre abgedruckten Text. Der Präsident Vital Zehnder musste sich für
die heutige Session aus beruflichen Gründen entschuldigen. Der schriftliche Bericht der GPK, welche den
Rechenschaftsbericht der Rekurskommission eingesehen hat, ist mit den Sessionsunterlagen zugestellt
worden.
Für die GPK weist deren Präsident Thomas Fritsche auf den Bericht hin und dass keine Verfahren vor der
Rekurskommission pendent sind. Die GPK hat den Bericht der Rekurskommission wie immer nur eingesehen
und zur Kenntnis genommen. Er hat somit keine Bemerkungen anzubringen, sondern empfiehlt die Annahme
des Rechenschaftsberichts.
Die Diskussion wird nicht verlangt, so dass die Präsidentin Elisabeth Mettler zur offenen Abstimmung über
die Genehmigung des Rechenschaftsberichts 2011 der Rekurskommission kommt. Dieser wird einstimmig
und ohne Enthaltung genehmigt.
Die Präsidentin Elisabeth Mettler spricht den Mitgliedern der Rekurskommission den besten Dank aus für die
wichtige Arbeit im vergangenen Jahr, sowie in der gesamten vergangenen Legislatur.

3. Jahresrechnung 2011 und Bilanz per 31. Dezember 2011

Auch zu diesem Traktandum kann die Präsidentin Elisabeth Mettler darauf verweisen, dass diese Unterlagen
in der mit der Sessionseinladung versandten Broschüre auf den Seiten 22 bis 28 enthalten sind. Zusätzlich
wurde wiederum ein separater Bericht der Finanzchefin Karin Birchler beigelegt. Der Kantonale Kirchenvor-
stand beantragt dem Kantonskirchenrat, die Jahresrechnung 2011 und die Bilanz per 31. Dezember 2011 in
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der Fassung gemäss Abdruck in der Broschüre zu genehmigen. Ebenso wurden die Berichte der GPK und der
Finanzkommission versandt. Die GPK beantragt mit ihrem Bericht vom 12. März 2012 die Genehmigung der
Jahresrechnung 2011. Und die Finanzkommission stellt mit ihrem Bericht vom 11. März 2012 fest, dass für
das Jahr 2011 keine Nachkredite einzuholen sind. Sie spricht der Ressortchefin Finanzen ihren besten Dank
für die sauber geführte Rechnung aus. Das Eintreten auf die Jahresrechnung ist obligatorisch.
Die Ressortchefin Finanzen Karin Birchler erläutert mit Unterstützung durch diverse Hellraumprojektor-
Folien: “ Die Jahresrechnung und die Bilanz sind im Rechenschaf t sbericht  201 1  auf  den Seiten 22  bis

26  enthalten. In meinem Bericht  zur Jahresrechnung 2011 , den Sie zusammen mit  den übrigen

Unterlagen erhalten haben, f inden sich w eit ere ergänzende und erläuternde Ausführungen dazu. Die

Jahresrechnung 2011  der Römisch-katholischen Kantonalkirche Schw yz schliesst  ab mit  einem

Ert ragsüberschuss von Fr. 3 6 ’ 895 .0 5 . Dieses Ergebnis w eicht  damit  um Fr. 2 8 ’ 406 .6 5  vom Vor-

anschlag ab, w elcher einen Überschuss von Fr. 8 ’ 488 .4 0  prognost iziert e. Nachkredit e müssen keine

beant ragt  w erden, da sich erf reulicherw eise m it  A usnahme von zw ei k leineren Bet rägen in der Konto-

gruppe 12  Rekurskommission / Rechtspf lege nirgends eine Kontoüberschreit ung ergeben hat .  Die

A bw eichung vom Voranschlag ent stand vor allem im Bereich “ Behörden und Verw alt ung”  mit  Fr.

24 ’ 369 .15 . Bei den A ufw endungen für den Kantonskirchenrat  w ird jew eils m it  der Teilnahme aller

Kantonskirchenrät e an den Sessionen gerechnet . Beim Kantonalen Kirchenvorst and generiert  sich die

grösste A bw eichung in der Fahrt - und Spesenentschädigung. Zum Zeitpunkt  der Budget ierung w ar

infolge der Neuregelungen dieser Entschädigungen der entsprechende Bet rag sehr schw er abzuschätzen.

Die Rekurskommission musste 2011  keine Sit zung abhalten, da die hängige St reit igkeit  von der

Einzelrichterin erledigt  w erden konnte. A us diesem Grund sind auch in diesem Bereich w eniger A us-

gaben notw endig gew orden.  Beim Sekretariat  und in der Verw alt ung sind vor allem die Kosten f ür

Publikat ionen, Inserate und Homepage geringer als budget iert .  Diese Kosten können je nach aktueller

Themat ik und A uf gabe des bet ref f enden Jahres sehr schw anken. In der Kontogruppe “ Bildung”  sind

keine Dif f erenzen zu verzeichnen. Die M it f inanzierung der Katechet ischen A rbeit sstelle bzw . die

Unterst üt zung des Vereins Katechet ische A rbeit sstelle bet rägt  f ür die Jahre 2011  bis 2013  insgesamt

Fr.  225 ’ 000 .--.  Für eine w eiterf ührende M it f inanzierung ab dem Jahr 2014  braucht  es dann einen neuen

Finanzierungsbeschluss des Kantonskirchenrat es. Ein M inderaufw and von Fr.  4 ’ 037 .50  result iert  in der

Kontogruppe “ Seelsorge” . Diese Dif f erenz rührt  vor allem aus der Posit ion 39 .3 65 .6 0  A bgelt ung

Urheberrechte an die RKZ her. Die Berechnung des SUISA -Beit rages des Kantons Schw yz beruht  auf

einer leicht  korrigiert en Grundlage bzw . st immt  nun mit  dem entsprechenden Beschluss der RKZ

überein. Erst mals w urden im Bericht sjahr auch die neuen Beit räge von insgesamt  Fr.  96 ’ 000 .-- an die

M it f inanzierung der römisch-katholischen Spit alseelsorge in den drei Regionalspit älern Schw yz, Lachen

und Einsiedeln ausgerichtet .

Bei der Behandlung der Jahresrechnung gehen w ir - w ie gew ohnt  - f olgendermassen vor:  zuerst

behandeln w ir die Laufende Bet riebsrechnung 2011 , anschliessend die Spezialf inanzierung Finanzaus-

gleich 2011  und dann die Bilanz per 31 . Dezember 2011 . W ir behandeln zuerst  also die Laufende

Bet riebsrechnung 2011 . A uf  dieser Folie sehen Sie in einer Zusammenfassung die Hauptgruppen unserer

Rechnung. Die Details dieser einzelnen Gruppen können Sie den Seit en 23 , 2 4  und 25  des Rechen-

schaf t sberichtes entnehmen. Ich erw ähne nur den Tit el der Hauptgruppe.  A llf ällige Fragen zu der

jew eiligen Gruppe bit t e ich, laufend zu stellen. Sie w erden von mir oder dem zuständigen Ressort verant -

w ort lichen beantw ort et .

Der Gesamtaufw and für den Bet rieb der Römisch-katholischen Kantonalkirche Schw yz bezif f ert  sich im

Rechnungsjahr 2 011  auf  t otal Fr.  1 ’ 103 ’ 293 .35 . Die Finanzierung erf olgte durch die Beit ragsleistungen

der 37  Kirchgemeinden mit  einem Pro-Kopf beit rag bzw . mit  einer Kopfquote von 11 .70  Franken je

Katholik, das entspricht  Beit rägen von insgesamt  Fr. 1 ’ 140 ’ 188 .4 0 .  Der daraus result ierende Rech-

nungsüberschuss 2011  in der Höhe von Fr.  36 ’ 895 .05  w ird dem Eigenkapit alkonto der Bet riebs-

rechnung gutgeschrieben, w elches somit  per Ende 2011  einen Bestand von 260 ’ 692 .45  Franken

aufw eist . Haben Sie Fragen zur Laufenden Bet riebsrechnung 2011?

Zum Finanzausgleich 2 011  f asse ich m ich heute kurz und behandle dafür dieses Thema beim nächsten

Voranschlag gerne w ieder ausführlich. Ein w eit eres M al verw eise ich auf  den Rechenschaf t sbericht .

Dort  f inden Sie ergänzende und ausführlichere Informat ionen in meinem Bericht  zum Ressort  Finanzen.

W eiter f inden Sie die Rechnung Finanzausgleich auf  Seite 26  w ie auch eine Übersicht  zum Finanzaus-

gleich im Vergleich der Jahre 2003  - 2012  mit  den Kennzahlen auf  Seite 27 . Bei einem A usgleich der

Normkosten von Fr.  254 .20  m it  87 .5%  bezif f ert  sich der ordent liche Finanzausgleich 2011  an die 14
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f inanzschw achen Kirchgemeinden gesamthaf t  auf  Fr.  1 ’ 010 ’ 189 .--.  Die Finanzausgleichsbeit räge der

8  f inanzstarken Kirchgemeinden belaufen sich auf  Fr.  1 ’ 010 ’ 176 .--.  Die Spezialf inanzierung Finanzaus-

gleich w eist  demzufolge im  Rechnungsjahr 2 011  übereinst immend mit  dem Voranschlag ein Rechnungs-

def izit  von Fr.  13 .-- aus. Dieser Bet rag w ird dem speziellen Eigenkapit alkonto “ Spezialf inanzierung

Finanzausgleich”  belastet ,  w elches somit  per 31 . Dezember 2011  einen Bestand von Fr. 52 ’ 210 .05

aufw eist . Sind noch Fragen zur Spezialf inanzierung Finanzausgleich 2011?

In der auf liegenden Folie bzw . im  Rechenschaf t sbericht  auf  Seit e 22  sehen Sie die Posit ionen der Bilanz

der Röm isch-katholischen Kantonalk irche Schw yz per 31 . Dezember 2011 . Bemerkungen und Ergän-

zungen zu einzelnen Posit ionen dieser Bilanz f inden Sie auch in meinem Bericht  zur Jahresrechnung

2011  auf  der Rückseit e. Das Eigenkapit al der Römisch-katholischen Kantonalk irche Schw yz von

insgesamt  Fr.  312 ’ 902 .50  setzt  sich per Bilanzst ichtag 31 . Dezem ber 2011  aus folgenden zw ei

Posit ionen zusammen: Fr. 260 ’ 692 .45  Eigenkapit al aus der Bet riebsrechnung und Fr. 52 ’ 210 .05

Eigenkapit al Spezialf inanzierung Finanzausgleich. Haben Sie Fragen zur Bilanz per 31 . Dezember 2011?

W ir sind am Schluss der Behandlung von Jahresrechnung 2011  und Bilanz per 31 . Dezember 201 1

angelangt .  Ich danke Ihnen für die A ufmerksamkeit  und gebe das W ort  gerne an die Präsident in zurück.”

Es werden keine Fragen gestellt, so dass die Präsidentin Elisabeth Mettler das Wort der Finanzkommission
erteilen kann. Deren Präsident Richard Carletti erklärt, dass die Finanzkommission über das gute Ergebnis
erfreut ist, sowie dass das Eigenkapitel wieder eine kleine Reserve aufweist. Er hebt dabei auch die gute
Budgetdisziplin hervor, welche keine Nachkredite erforderlich macht, und dankt Karin Birchler für die sehr
gute Rechnungsführung. Er stellt namens der Finanzkommission den Antrag auf Genehmigung der Jahres-
rechnung 2011. Für die GPK schliesst sich Thomas Fritsche diesem Dank an, wobei er auf den schriftlichen
Bericht verweisen kann. Die GPK hat die Jahresrechnung 2011 geprüft und wieder einwandfrei und sorgfältig
geführt vorgefunden. Trotz der intensiven Suche konnten keine Fehler gefunden werden, was allenfalls schon
als frustrierend für eine Geschäftsprüfungskommission empfunden werden könnte. Sie beantragt ebenfalls
die Genehmigung und spricht Karin Birchler ihren besten Dank für die grosse Arbeit aus.
Mangels Fragen oder sonstigen Wortmeldungen kommt die Präsidentin Elisabeth Mettler bereits zur
Genehmigung der Jahresrechnung 2011 in der Fassung gemäss dem Abdruck in der Broschüre mit einem
Aufwand von total Fr. 1’103’293.35, einem Ertrag von total Fr. 1’140’188.40, und einem Ertragsüberschuss
von somit Fr. 36’895.05, samt der Erteilung der Entlastung. Die offene Abstimmung ergibt eine einstimmige
Genehmigung ohne Enthaltungen.
Dieses Ergebnis wird vom Kantonskirchenrat zusätzlich mit einem Applaus verdankt.
Und wie die Präsidentin Elisabeth Mettler anmerkt, ist diese einstimmige Genehmigung der Jahresrechnung
2011 wiederum auch ein grosses Kompliment an die Finanzchefin und ihre gute Arbeit.
Auch dem schliesst sich der Kantonskirchenrat mit einem Applaus an.

4. Tätigkeitsbericht 2011 des Kantonalen Kirchenvorstandes

Für diesen Bericht weist die Präsidentin Elisabeth Mettler auf die Seiten 4 bis 21 der versandten Broschüre
hin. Sie dankt dem Kantonalen Kirchenvorstand mit dem Präsidenten Werner Inderbitzin ganz herzlich für
sein grosses Engagement und seine engagierte Arbeit. Die GPK hat den Bericht bereits vorgängig erhalten
und zur Kenntnis genommen. Dabei muss bekanntlich nur über den Tätigkeitsbericht des Kantonalen
Kirchenvorstandes abgestimmt werden, und die übrigen Berichte sind lediglich zur Kenntnisnahme und
dienen der Information.
Im Namen der GPK hält deren Präsident Thomas Fritsche fest, dass die GPK diesen Bericht jeweils nur zur
Kenntnis nimmt und ihn nicht eigentlich prüft. Er dankt dem Kantonalen Kirchenvorstand für seine Arbeit
auch wieder im vergangenen Jahr und verweist auf den versandten schriftlichen Bericht der GPK.
Nachdem die Diskussion nicht verlangt wird und keine Fragen gestellt werden, führt die Präsidentin Elisabeth
Mettler die offene Abstimmung über die Genehmigung des Tätigkeitsberichts 2011 des Kantonalen
Kirchenvorstandes durch:
Für die Genehmigung des Jahresberichts 2011: 92 Stimmen
Gegen die Genehmigung des Jahresberichts 2011: 1 Stimme
Enthaltungen: 6 Stimmen
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Damit ist der Jahresbericht 2011 genehmigt und die Präsidentin Elisabeth Mettler dankt dem Kantonalen
Kirchenvorstand und dem Sekretär Linus Bruhin für die engagierte und umfangreiche Arbeit auch wieder im
vergangenen Jahr. Das Parlament schliesst sich dem mit einem Applaus an.

5. Beschluss betreffend Zusammenfassung von Finanzkommission und GPK

Zur Einführung stellt die Präsidentin Elisabeth Mettler fest, dass alle den grundliegenden Bericht und Antrag
des Kantonalen Kirchenvorstandes KVS 4-2012 zu Traktandum 5 erhalten und sicher auch gelesen haben.
Eine vorberatende Kommission ist für dieses Geschäft nicht nötig. Mit einem heutigen Beschluss kann diese
kleine Änderung der Geschäftsordnung des Kantonskirchenrates auf den 29. Juni 2012 in Kraft treten und
somit für die Erneuerungswahlen an der konstituierenden Session massgeblich sein. 
Für die weitere Begründung des Antrages erläutert Werner Inderbitzin: “ Der Kantonale Kirchenvorst and hat

in der vorliegenden Botschaf t  umschrieben, w ie es seinerzeit  zur Bildung einer Geschäf t sprüfungs-

kommission, abgekürzt  GPK genannt ,  und zu einer Finanzkommission gekommen ist .  Beim A ufbau der

Kantonalk irche w ar einer der Hauptaufgaben, den Finanzausgleich unter den Kirchgemeinden zu regeln.

Diese A ufgabe w ar verbunden m it  der Erhebung eines umfassenden Datenmaterials, w as die Schaf f ung

einer speziellen Finanzkommission recht f ert igte. Die GPK andererseit s w ar intensiv  mit  der Prüfung der

allgemeinen A rbeit  des Kantonalen Kirchenvorst andes und dessen Erarbeitung der übrigen Gesetzes-

vorlagen beschäf t igt . Seit  rund sechs Jahren ist  die Erarbeit ung der f ür die Tät igkeit  der Kantonalk irche

erf orderlichen Gesetze und Verordnungen prakt isch abgeschlossen, und in der Folge geht  es imm er

mehr um A npassungen von Gesetzen, V erordnungen und Finanzbeschlüssen. In den vergangenen

Jahren hat  die Finanzkommission die Hauptauf gaben bezüglich Prüfung und Kont rolle geleistet ,

insbesondere auch die Berichterst at t ung über die Tät igkeit  und die Rechnungslegung der Katechet ischen

A rbeit sstelle und die des Vereins f ür die A nderssprachigenseelsorge. W enn nun in der Botschaf t  von der

A ufhebung der Finanzkommission gesprochen w ird, ist  dies nicht  ganz richt ig. V ielmehr geht  es darum,

im Sinne einer Ef f izienzsteigerung und zur Vermeidung von Doppelspurigkeiten die beiden Kommissionen

zusammen zu legen. Künf t ig ist  es daf ür auch möglich, m it  Delegat ionen zu arbeit en und einzelne

Tät igkeit sf elder vert ief t  zu hinterf ragen. Es muss aber verhindert  w erden, dass sich zw ei verschiedene

Kommissionen mit  der Jahresrechnung beschäf t igen, w ie in der Vergangenheit  geschehen. Gemäss

Organisat ionsstatut  muss zw ingend eine GPK bestellt  w erden und diese soll,  gemäss Ant rag des

Kantonalen Kirchenvorstandes, künf t ig die Aufgaben beider Kommissionen erf üllen. Der Kantonale

Kirchenvorst and hat  im Dezem ber 2011  die Präsidenten der Finanzkommission und der GPK über das

geplante Vorhaben orient iert .  W ährend der Präsident  der GPK für den Status quo plädiert e, begrüsste

der Präsident  der Finanzkommission das V orhaben. Es sind schon St immen laut  gew orden, dass der

Kantonskirchenrat  gestärkt  w erden soll und w eitere Ratsmitglieder in die Kommissionstät igkeit  einge-

bunden w erden sollen. Bei künf t igen Gesetzesvorlagen oder Finanzbeschlüssen hat  es der Rat  in der

Hand, vermehrt  Spezialkommissionen zu schaf f en, w ie er dies bei der Vorlage zur M it f inanzierung der

Spit alseelsorge getan hat . Im  Namen des Kantonalen Kirchenvorstandes beant rage ich ihnen, sehr

geehrte Damen und Herren, auf  die Vorlage einzut ret en und gemäss dem vorliegenden A nt rag zu

beschliessen.”

Thomas Fritsche hat sich für die GPK negativ gegen diese Absicht der Zusammenlegung der beiden
Kommissionen geäussert. Er stellt auch jetzt den Antrag, auf dieses Geschäft nicht einzutreten oder es im
Eintretensfall abzuweisen. Am 16. Dezember 2011 hat er ein E-Mail erhalten mit der Anfrage, was die GPK
von einer solchen Zusammenlegung halte. Er hat eine negative Stellungnahme abgegeben und dann nichts
mehr gehört. Die Finanzkommission hat in der Vergangenheit gute Arbeit geleistet und auch Missstände
aufgedeckt. Der Finanzausgleich wird von den zahlenden Kirchgemeinden vermehrt kritisiert, so dass sich
die Finanzkommission damit befassen müssen wird. Die Aufteilung der Aufgaben unter diesen beiden
Kommissionen ist so, dass die Finanzkommission den Finanzausgleich und die Finanzen allgemein prüft, und
die Geschäftsprüfungskommission die Arbeit des Kantonalen Kirchenvorstandes und des Sekretärs. Mit den
zwei ständigen Kommissionen wird das Parlament gestärkt und es wird ein Gegengewicht zum Kantonalen
Kirchenvorstand geschaffen. Die Kantonskirchenräte sollen gefordert werden, so dass sie gefördert werden.
Auch sollen neue Mitglieder des Kantonskirchenrates eingebunden werden können. Das Parlament soll jetzt
aber nicht am Ende der Legislatur noch einen solchen wichtigen Entscheid fällen. Er hat dabei nichts gegen
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eine allenfalls geänderte Aufteilung der Aufgaben zwischen den beiden heutigen Kommissionen. Das soll
aber durch eine Spezialkommission geprüft werden und kann nicht heute mit einem Schnellschuss erledigt
werden. Dieses Geschäft ist heute nicht spruchreif, weshalb nicht darauf eingetreten werden soll.
Für Hans-Ruedi Gisler ist es wichtig, was die Finanzkommission zu dieser Frage meint. Richard Carletti kann
dabei aber nur seine persönliche Ansicht äussern, da die Finanzkommission dieses Geschäft nicht besprechen
konnte. Die angeführte Doppelspurigkeit gibt es nur bei der Prüfung der Jahresrechnung, wo es um die
allgemeine Kontrolle und um die Frage der Nachkredite geht. Die Prüfung des Finanzausgleichs dagegen ist
anspruchsvoll und braucht gute Leute, die auch die gesamte Finanzlage der Kantonalkirche im Auge haben.
Es muss abgeschätzt werden können, was bei der Übernahme von neuen Aufgaben für finanzielle Ver-
pflichtungen entstehen, die auch Auswirkungen auf den Finanzausgleich haben können. Eine Gesamtsicht ist
wichtig, was mit einer einheitlichen, grösseren Kommission besser gemacht werden kann. Hinzu kommt, dass
in der Kantonalkirche eine Personalkommission fehlt, welche Personalfragen zusätzlich zum Kantonalen
Kirchenvorstand behandeln kann. Und wichtig ist auch, dass die Vorlagen früh genug in die jeweilige
Kommission kommen, so dass genügend Zeit für eine seriöse Behandlung zur Verfügung steht. Alle
Sachgeschäfte gehen auch um die Finanzen, so dass sie auch unter diesem Gesichtspunkt geprüft werden
müssen. In die neue Geschäftsprüfungskommission müssen dann die richtigen Leute gewählt werden, die eine
Gesamtsicht haben.
Monika Neidhart (3 Stimmengewichte) kommt um 15.45 Uhr.
Wie Thomas Fritsche nachträgt, hat er auch nur seine persönliche Meinung geäussert, und nicht eine
offizielle Verlautbarung der GPK. Er wäre auch für die Einführung einer Personalkommission, was ja an der
konstituierenden Session diskutiert werden kann. Die Aufgaben im neuen Parlament müssen dann klar verteilt
werden. Wenn Robert Flühler alles richtig verstanden hat, kam im vergangenen Dezember ein E-Mail an die
Kommissionen, woraufhin deren Präsidenten je ihre Antwort gegeben haben, um dann bis zur Sessionsein-
berufung nichts mehr zu hören. Das ist eine schlechte Zusammenarbeit. Und Richard Carletti hat vorhin gar
nicht für eine Zusammenlegung der beiden heutigen Kommissionen votiert, sondern nur betont, dass gute
Leute in die Kommissionen gewählt werden müssen, und dass die Kommissionen dann genügend Zeit für die
Behandlung der Vorlagen haben müssen. Der neue Kantonskirchenrat soll deshalb dann diesen Entscheid zu
fassen haben.
Bereits jetzt bedauert es Urs Beeler, dass er dann im neuen Kantonskirchenrat nicht mehr dabei sein wird. Es
gibt dann offenbar Arbeit. Bei dem von Thomas Fritsche beantragten Nichteintreten auf die Vorlage ist diese
jedoch vom Tisch und wird nicht mehr weiter behandelt. Dann bleibt alles beim Alten. Wie Werner Inderbit-
zin betont, will auch der Kantonale Kirchenvorstand das Parlament stärken. Ebenso bemüht er sich, die
Vorlagen möglichst frühzeitig an die jeweilige Kommission weiterzuleiten. Jedoch hat die Geschäfts-
prüfungskommission noch nie bei ihm vorgesprochen und eine Prüfung seiner Arbeit vorgenommen. Als
Regierungsrat hatte er jedes Jahr vor der Staatswirtschaftskommission des Kantonsrates Rechenschaft
abzulegen. Die Geschäftsprüfungskommission hatte in den vergangenen Jahren jedoch jeweils lediglich rund
zwei Stunden Aufwand, wogegen die Finanzkommission viel mehr arbeitet. Das hat zur Überlegung geführt,
diese beiden Kommissionen zusammen zu fassen in eine grössere Kommission, die sich intern organisiert.
Eine separate Personalkommission ist bei lediglich einem Angestellten der Kantonalkirche sicher nicht nötig.
Mehr Arbeit geben die Personalfragen in den Kirchgemeinden. Und auch heute wieder hat die Geschäfts-
prüfungskommission bekannt gegeben, dass sie den Rechenschaftsbericht des Kantonalen Kirchenvorstandes
nur zur Kenntnis genommen hat, ohne ihn inhaltlich zu prüfen und eine eigene Empfehlung abzugeben. Und
bei der Abstimmung hat sich dann der Kommissionspräsident der Stimme enthalten. Nur für die Prüfung der
Jahresrechnung ist eine Kommission genug.
Wie Hans-Ruedi Gisler somit feststellt, ist das Misstrauensvotum von Thomas Fritsche gegen den Kantonalen
Kirchenvorstand nur dessen persönliche Ansicht, und nicht die Kommissionsmeinung. Eine Personal-
kommission kann dabei auch später als Spezialkommission immer noch gebildet werden, wenn tatsächlich
ein Bedürfnis danach bestehen sollte. Heute geht es aber um den Antrag des Kantonalen Kirchenvorstandes.
Dabei hat sich zur Jahresrechnung keine einzige Frage ergeben. Eine Kommission für deren Prüfung genügt
somit, und das neue Parlament kann dann die Einführung einer Personalkommission diskutieren, wenn es das
für nötig befindet.
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Thomas Fritsche dankt Urs Beeler für die Belehrung bezüglich der Formalitäten. Er will eine Verschiebung
des Traktandums auf die nächste Session und dann eine inhaltliche Diskussion, und nicht mit einem Nichtein-
treten diese Diskussion unterbinden. Und seine Stimmabgabe ist seine persönliche Meinung, was nicht mit
der Funktion als Präsident der GPK verwechselt werden darf. Zusammenfassend stellt er somit schliesslich
den Antrag, dass die Aufgaben der Finanzkommission, der Geschäftsprüfungskommission und der neuen
Personalkommission an der nächsten Session definiert werden. Dagegen ist Urs Beeler für eine heutige
Behandlung und auch Annahme des Antrages, und gegen eine Verschiebung. Diese Frage soll noch das alte
Parlament beantworten, welches die Arbeit und Aufgaben der beiden Kommissionen kennt. Der neue
Kantonskirchenrat soll dann mit klaren Vorgaben beginnen können.
Nachdem das Wort nicht weiter verlangt wird, führt die Präsidentin Elisabeth Mettler die offene Ab-
stimmung über den Antrag von Thomas Fritsche durch, das Geschäft auf die nächste Session zu verschieben.
Die Abstimmung ergibt:
Für eine Verschiebung auf die nächstes Session: 15 Stimmen
Gegen eine Verschiebung auf die nächste Session: 84 Stimmen
Enthaltungen: 3 Stimmen
Die Präsidentin Elisabeth Mettler kann festhalten, dass somit das Geschäft nicht verschoben wird. Die offene
Abstimmung über das Eintreten ergibt:
Für das Eintreten: 85 Stimmen
Gegen das Eintreten: 12 Stimmen
Enthaltungen: 5 Stimmen.
Nachdem somit Eintreten beschlossen ist, verliest die Präsidentin Elisabeth Mettler den Antrag des Kan-
tonalen Kirchenvorstandes im Wortlaut. Wenn er bisher schon verloren hat, will Thomas Fritsche jetzt
zumindest einen Antrag stellen. Bisher hatte die Finanzkommission fünf Mitglieder, und die GPK hatte drei
Mitglieder. Für ein verstärktes Einbinden der Kantonskirchenräte in die Arbeit ist somit dann eine neue
Geschäftsprüfungskommission mit einem Präsidenten und acht weiteren Mitgliedern zu wählen. Diese
Gesamtanzahl von neun Personen würde dann auch drei Dreiergruppen für die interne Aufteilung der
Arbeiten ergeben. Damit ist im Antrag des Kantonalen Kirchenvorstandes in § 13 Abs. 1 die Anzahl der
Mitglieder nebst dem Präsidenten von sechs auf acht zu erhöhen. Anton Schnellmann befürwortet an sich
auch die höhere Zahl von acht Mitgliedern, ausser die Kommission könne bei Bedarf von sich aus weitere
Leute für ihre Arbeit beiziehen. Dann müssten nicht gleich zu Beginn fest so viele Kommissionsmitglieder
gewählt werden.
Wie Werner Inderbitzin bekannt gibt, opponiert der Kantonale Kirchenvorstand nicht gegen die Erhöhung auf
acht Mitglieder nebst dem Präsidenten. So kann die Kommission breiter arbeiten und eventuell wird sie dann
auch einmal ein Geschäft behandeln können, für das ansonsten eine Spezialkommission einzusetzen wäre.
Urs Beeler bringt die Überlegung ein, dass allenfalls “maximal” acht Mitglieder gewählt werden können, so
dass die offenbar gewünschte Flexibilität erreicht werden kann. Das wird von Hans-Ruedi Gisler unterstützt,
weil es wie bei einer Kommission in einer Gemeinde ist. Linus Bruhin wendet jedoch dagegen ein, dass die
ständigen Kommissionen zu Beginn einer Legislatur gewählt werden und dann während der Amtsdauer nicht
nötigenfalls Personen hinzu gewählt werden können. Die Regelung über die Anzahl der Personen in der
Geschäftsprüfungskommission muss klar sein, und der Kantonskirchenrat muss wissen, dass er bei einer
solchen Maximal-Formulierung erst wieder an der dann nächsten konstituierenden Session eine andere bzw.
auch höhere Zahl von Personen in diese Kommission wählen kann. Andernfalls müsste die Möglichkeit einer
Zu- oder auch Abwahl während der Legislatur in dieser Bestimmung speziell vorgesehen werden, was aber
systemwidrig wäre.
Für Monika Neidhart kann es ein Problem sein, dass mutmasslich nicht total neun geeignete Personen in diese
Kommission zur Verfügung stehen werden, weshalb sie eher gegen diesen Antrag ist. Daniel Hensler möchte
für die Beantwortung dieser schwierigen Frage die Stellung der bisherigen Finanzkommission aufgrund ihrer
bisherigen Arbeit kennen. Wie ihm Hans Reinhard antwortet, steht und fällt eine Kommission mit ihrer
Zusammensetzung. Es braucht einen Protokollführer, Übersicht, Bereitschaft zur Übernahme von Verant-
wortung, sowie soziales Gedankengut. Mit nur einer Kommission wird es weniger Diskussionen unter den
Kommissionen geben, dafür mehr interne. Die Finanzkommission hatte bisher immer wieder spezielle
Aufgaben. Deshalb ist er für eine Kommission mit neun Leuten für die interne Diskussion und Beschluss-
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fassung. Auch kann so besser aufgefangen werden, dass erfahrungsgemäss immer wieder einmal ein Mitglied
nicht an die Kommissionssitzung kommen kann.
Nachdem das Wort nicht weiter verlangt wird, führt die Präsidentin Elisabeth Mettler die offene Ab-
stimmung über die Mitgliederzahl der Kommission nebst dem Präsidenten gemäss § 13 Abs. 1 durch:
Für eine Kommission mit weiteren acht Mitgliedern: 70 Stimmen
Für eine Kommission mit weiteren sechs Mitgliedern: 27 Stimmen
Enthaltungen: 5 Stimmen
Somit kann die Präsidentin Elisabeth Mettler festhalten, dass damit diese Geschäftsprüfungskommission
nebst dem Präsidenten acht weitere Mitglieder hat.
Das Wort wird zu § 24 nicht verlangt. Die offene Abstimmung über den unveränderten Wortlaut gemäss
dem Antrag des Kantonalen Kirchenvorstandes ergibt eine einstimmige Annahme bei 6 Enthaltungen. Und
auch die Streichung von § 25 wird einstimmig bei 8 Enthaltungen angenommen.
Die offene Schlussabstimmung über diese damit fertig beratene Änderung der Geschäftsordnung für den
Kantonskirchenrat ergibt:
Für den abgeänderten Antrag: 88 Stimmen
Gegen den abgeänderten Antrag: 8 Stimmen
Enthaltungen: 6 Stimmen
Wie die Präsidentin Elisabeth Mettler festhalten kann, ist damit der Antrag des Kantonalen Kirchenvor-
standes für die Änderung der Geschäftsordnung für den Kantonskirchenrat mit der Festlegung von acht
Mitgliedern der Geschäftsprüfungskommission nebst dem Präsidenten angenommen worden. Sie dankt allen
Beteiligten an diesem guten Zustandekommen.

6. Finanzierungsbeschluss betreffend der Anderssprachigenseelsorge ab dem Jahr 2013

Zu diesem Traktandum verweist die Präsidentin Elisabeth Mettler auf den Beschluss KVS 15-2012, der mit
der Sessionseinladung versandt wurde. Zusätzlich führt Matthias Rupper als Ressortchef Seelsorge aus: “ Ziel

ist  es, den Verpf lichtungen in der A nderssprachigenseelsorge (A SS) nachkommen zu können w ie die

anderen Kantonalk irchen; mit  der A nhebung des Kost endaches auf  Fr.  500 ’ 000 .-- sollt e dies möglich

sein. Die Seelsorgeleistungen der einzelnen M issionen w erden aber sorgfält ig geprüf t ,  w ie auch dem

vorliegenden Jahresbericht  2011  zu entnehmen ist .  Die Budgetdisziplin ist  vorhanden. Und es ist  auch

nicht  anzunehmen, dass das Kostendach voll ausgeschöpf t  w erden muss. Es geht  aber um eine

zukunf t sgerichtete Lösung, m it  w elcher künf t ig die erbrachten Leistungen bezahlt  w erden können,

w enn sie sinnvoll sind. Die Rechnungsabschlüsse 2009  bis 2011  sind dabei besser ausgef allen als

budget iert ,  w as auch auf  zum Teil nicht  besetzte Seelsorgestellen zurückzuführen ist .  Ein Vergleich der

geleisteten Zahlungen mit  den nach RKZ-Schlüssel geforderten Beit rägen ergibt  aber,  dass immer noch

ungefähr Fr. 3 5 ’ 000 .-- ausstehend sind, die neu als Einzelm ission zu organisierende Polenmission

eingerechnet  (Fr.  9 ’ 330 .-- als Schw yzer A nteil).  M it  dieser Vorlage kann die M it f inanzierung der

A nderssprachigenseelsorge auf  eine solide Grundlage gestellt  w erden. Ich bit t e Sie darum, dem A nt rag

zuzust immen.”

Robert Flühler rechnet vor, dass eine Erhöhung dieser Höchstgrenze auf Fr. 500’000.-- eine um Fr. 80’000.--
höhere Zahlung ergeben kann als sie bisher geleistet wird. Er stellt die Frage, wie das zu finanzieren ist und
wie sich das auf die Kopfquote auswirken wird. Dazu hält Karin Birchler fest, dass der konkrete Betrag für
diese Finanzierung im jährlichen Voranschlag festzulegen sein wird und nicht automatisch diese Höchst-
grenze von Fr. 500’000.-- erreicht. Die von der Kantonalkirche schliesslich benötigten Mittel werden von den
Kirchgemeinden über die Kopfquote finanziert. Und Werner Inderbitzin antwortet, dass es finanziert werden
muss, wenn es berechtigterweise mehr kostet. Der Kantonskirchenrat aber erlässt den Voranschlag und kann
diesen Budgetposten im Rahmen der so definierten Obergrenze einsetzen. Dabei gilt die Kantonalkirche
Schwyz als finanzstark, ohne dass sie aber ihren finanziellen Pflichten vollumfänglich nachkommen würde.
Das kann aber verbessert werden. Wir haben eine Verantwortung auch gegenüber den Katholiken in den
anderen Kantonen in der Schweiz. Und über die Errichtung dieser Missionen entscheidet die Schweizerische
Bischofskonferenz.
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Dabei sollen sich gemäss Erwin Bruhin langjährige Missionen in die Kirchgemeinden integrieren, was ihm
ein Anliegen ist. Ihm kann Matthias Rupper versichern, dass diese Integration auch in allen anderen Kan-
tonalkirchen wichtig ist und darauf geschaut wird. Und das ist in Zeiten knapperer finanzieller Mittel um so
mehr der Fall. Leider aber sind zum Teil einzelne Pfarreien an einer solchen Zusammenarbeit gar nicht
überaus interessiert. Und Hans-Ruedi Gisler erkundigt sich nach dem Unterschied der beiden Beiträge der
Anderssprachigenseelsorge in der Jahresrechnung der Anderssprachigen Seelsorge Kanton Schwyz gemäss
dem Rechenschaftsbericht auf Seite 41. Nach der Auskunft von Matthias Rupper betrifft der erste Betrag
(Konto 20.301.10) vor allem die Besoldung der Italienermission im Kanton Schwyz und der zweite Posten
(Konto 20.352.30) ist die Zusammenfassung der eingangs angeführten verschiedenen einzelnen Fixbeiträge
an die Migrantenseelsorge gemäss den massgeblichen Verträgen.
Das Wort wird nicht weiter verlangt, so dass die Präsidentin Elisabeth Mettler festhalten kann, dass das
Eintreten offenbar unbestritten ist und keine weitere Detailberatung gewünscht wird. Nach dem Vorlesen des
unveränderten Antrages des Kantonalen Kirchenvorstandes führt sie die offene Abstimmung durch:
Für den unveränderten Antrag: 84 Stimmen
Gegen den unveränderten Antrag: 12 Stimmen
Enthaltungen: 6 Stimmen
Damit ist der Antrag gemäss der Feststellung der Präsidentin Elisabeth Mettler angenommen, und die
Grundlage für die weitere Finanzierung der Anderssprachigenseelsorge gegeben.

7. Beantwortung der Interpellation I 1-2011 bezüglich eines eventuellen Wegfallens der Kultussteuerpflicht
der juristischen Personen

Auch zu diesem Traktandum kann die Präsidentin Elisabeth Mettler auf die mit der Sessionseinladung
versandten Unterlagen verweisen, hier auf die Interpellationsantwort des Kantonalen Kirchenvorstandes
gemäss dessen Beschluss KVS 7-2012.
Für die Interpellanten führt Thomas Fritsche aus: “ Zur Beantw ortung der Interpellat ion habe ich folgende

Bemerkungen bzw . Fragen: Der Kirchenvorst and ist  der M einung, dass das hängige Verf ahren beim

europäischen Gericht shof  noch lange dauern w ird und der Vorst and nimmt  auch nicht ,  dass dieses

Gericht  die Steuerpf licht  der jurist ischen Person schüt zen w ird. Es ist  schön, w enn der Vorst and

zuversicht lich ist .  Dabei übersieht  der Vorst and aber,  dass man vor Gericht  und auf  hoher See in Got tes

Hand ist .  A ngesicht s der aktuellst en polit ischen Entw icklungen muss diese Zuversicht  aber gerade zu

alles st räf lich naiv  bezeichnet  w erden. Es ist  auch nicht  nachvollziehbar,  w arum der Vorst and diese

aktuellen polit ischen Entw icklungen, ich spreche hier von den diversen Init iat iven der Jungf reisinnigen

Part eien, in seiner A ntw ort  nicht  erw ähnt .  W arum verschliesst  sich der Vorst and dieser Tatsache.

Gerade diese W oche konnt e man lesen, dass beispielsw eise im Kanton Zürich die FDP und SVP die

Init iat ive des Jungf reisinns zur A bschaf f ung dieser Steuer unterstüt zen. Die CVP ist  gegen die A b-

schaf f ung, die anderen Parteien sind noch unschlüssig (vgl. M eldung KIPA  vom 24 .4 .2 012

ht t p:/ /w w w .k ipa-apic.ch/index.php?na= 0 ,0 ,0 ,0 ,d& ki= 231051 ). W enn man die A nteile von FDP und

SVP im neuen Parlament  unseres Kantonsrates (23  und 35 ) ansieht , st ehen die Zeichen der Zeit  auf

A bschaf f ung der Kirchensteuerpf licht  von jurist ischen Personen. Diese Zeichen der Zeit  muss man

erkennen, man muss gew appnet  sein. Dies w ar die Idee der Interpellat ion. Nun w ie sieht  der Kirchenvor-

stand diese Zeichen der Zeit? A uf  die Frage, w ie sich der Finanzplan der Kantonalkirche ohne die

St euerpf licht  der jurist ischen Personen entw ickelt ,  f olgen A usführungen zu den A usw irkung im Bereich

des Finanzausgleichs. Diese A usführungen sind zw ar interessant , sie beantw ort en aber nicht  den

eigent liche Kern, nämlich w ie die Kantonalk irche m it  diesem M inderert rag umgeht .  Konkret er w ird es

im folgenden A bschnit t :  Der Vorst and spielt  dabei den Ball des Sparens dem Parlament  zu. Frage: Hat

der Vorst and keine Idee, w o er sparen kann? Er macht  jedenfalls in der Frage nach dem Sparpotent ial

kein konkret en V orschläge. W arum? A uch die Frage der Priorisierung des bestehenden Sparpotent ials

w ird fälschlicherw eise auf  der Ebene der Kirchgemeinden abgehandelt . Es handelt  sich hier um eine

Interpellat ion der Kantonalk irche, die sich in erster Linie m it  den Finanzen der Kantonalk irche und nicht

derjenigen der Kirchgemeinde befassen muss. Frage: W o genau bei den Ausgaben der Kantonalk irche

sieht  der Vorst and ein Sparpotent ial und w ie w ird dies priorisiert ? Konkret :  Schlägt  der Vorst and f ür den
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Fall des W egfalls dieser Ert räge eine Herabsetzung der Honorare des Vorst andes, des Sekret ärs,  der

Beit räge an die katechet ische Fachstelle und die RKZ vor oder n icht , w enn nein, w arum nicht? Und

w enn ja,  w o kann man w ie v iel sparen? Diese Fragen hät t en beantw ortet  w erden müssen. Die Frage

nach einer St rat egie ist  im Konjunkt iv  gehalten (“ Bei einer A ufhebung müsst e diese Frage w ieder neu

aufgew orf en w erden”  Seit e 5  let zter Sat z). Frage: Ist  das w irk lich die St rat egie, der Plan B eines

vorsicht ig und umsicht ig handelnden Vorstandes? V iel eher deutet  alles auf  die Halt ung: M er luegend

denn halt .  Ich muss dem Vorst and v ielleicht  kurz in Erinnerung ruf en, um w as es bei den in diesem

A bschnit t  erw ähnten Gesprächen mit  dem Regierungsrat  ging. Seitens der Kirchgemeinden musste die

sogenannten gemeinw irt schaf t lichen Leistungen (darunter verst eht  man die Leistungen im  Bereich der

Jugendbet reuung, Kult ur et c. kurz alles w as nicht  m it  dem eigent lichen Kerngeschäf t  der Finanzierung

der Seelsorge und des Kult us zusammenhängt ), die von den Kirchgemeinden erbracht  w erden, um und

jetzt  kommt  der springende Punkt :  um die Beteiligung der Kirchgemeinden an den Grundstückgew inns-

teuern zu recht f ert igen. Freilich brachte diese Übung damals nicht s: die Grundstückgew innsteuern

w urden entgegen der ursprünglichen A ussagen des damaligen Finanzchefs ersatzlos gest richen. Gemäss

A ussage des damaligen Vorst andspräsidenten w äre aber durch diese Übung die Steuerpf licht  der

jurist ischen Personen nicht  angetastet .  Nun seither ist  einige Zeit  vergangen und im  Kanton Schw yz hat

sich die Polit ik nachhalt ig verändert .  W ir brauchen deshalb eine andere, eine nachhalt ige St rategie.

Fazit :  Die Beantw ort ung der Interpellat ion kann so nicht  bef riedigen. Der Vorst and ist  eine Antw ort  über

das Sparpotent ial bei den A usgaben der Kantonalk irche und der Priorisierung schuldig geblieben. Es ist

befürchten, dass der Vorstand über keine nachhalt ige und st ichhalt ige St rategie verf ügt .”

Gemäss dem Votum von Anton Schnellmann hat die Kantonalkirche den Finanzausgleich und die ordentli-
chen Ausgaben. Letztere werden über die Kopfquote von den Kirchgemeinden finanziert. Ohne die Steuern
der juristischen Personen wird es vor allem ein Problem mit der Finanzierung des Finanzausgleichs geben.
Dem widerspricht Thomas Fritsche, denn es geht um den Wegfall von mutmasslich Fr. 4 Mio., d.h. von rund
14% der Steuereinnahmen. Dann muss die Kantonalkirche auch sparen, um die von den Kirchgemeinden zu
erhebende Kopfquote nicht weiter erhöhen zu müssen. Dazu verweist Werner Inderbitzin auf die Steuer-
erträge der Kirchgemeinden aus den juristischen Personen, welche aufgrund der diversen Revisionen der
Steuergesetzgebung in den vergangenen Jahren bereits stark zurückgegangen ist. Die Kirchgemeinden
konnten das bisher bewältigen, werden aber bei einem Wegfall dieser Steuern noch mehr betroffen. Dabei ist
bei der Kantonalkirche nur sehr wenig Sparpotential vorhanden. Bei keinem Beitrag an die Katechetische
Arbeitsstelle würden zum Beispiel Fr. 400’000.-- “gespart”. Doch dann müsste diese Fachstelle geschlossen
werden und es gäbe dieses wichtige Angebot nicht mehr. Ein solches “Sparen” ist aber kaum die Zukunft der
Kantonalkirche und müsste vorgängig mit der pastoralen Seite abgesprochen werden. Allenfalls kann dann
Generalvikar Martin Grichting Vorschläge machen, der ja auf die Kultussteuern der juristischen Personen
verzichten will. Der Kanton Schwyz zahlt seinen Beitrag an die Kirche Schweiz nur bruchstückhaft, und nur
Leistungskürzungen wäre keine Strategie. Solche können jetzt nicht ernstlich diskutiert werden. Auch wird
im Herbst ein Gesuch der Bistumsleitung um einen höheren Bistumsbeitrag anstehen, was die Kirch-
gemeinden auch wieder stärker belasten wird.
Konrad Schelbert dankt dem Kantonalen Kirchenvorstand für die umfangreichen Abklärungen. Zugleich aber
hätte er sich ein Argumentarium erhofft, wenn die Diskussion über diese Abschaffung einmal kommen sollte.
Jedoch will er nicht schwarz malen oder etwas herbeireden. Und Roland Graf macht ein Fragezeichen hinter
die Einschätzung des Verfahrens vor dem Menschenrechts-Gerichtshof. Ein Kruzifix ist nicht dasselbe wie
die Steuerpflicht. Auch hätte er gerne gewusst, wann diese Verhandlung sein wird. Nach Auffassung von
Robert Flühler können die Kirchgemeinden dem Kantonskirchenrat nicht egal sein. Bei einem Wegfall der
Kirchensteuerpflicht der juristischen Personen müssten die natürlichen Personen mehr zahlen. Diese können
aber austreten. Diese Gefahr ist ernst zu nehmen, auch beim Beschluss über neue Ausgaben der Kantonalkir-
che, die von den Kirchgemeinden zu finanzieren sind.
Auch Daniel Corvi dankt dem Kantonalen Kirchenvorstand für die gute Interpellationsantwort. Sie bringt
viele Zahlen, stellt aber nur eine Momentaufnahme dar. Die aktuelle Wirtschaftskrise hat die Finanzinstitute
getroffen und zu tieferen Steuereinnahmen geführt. Wenn es ihnen wieder besser geht, werden sich diese
Steuererträge wieder ändern. Auch würde der gesamte Finanzausgleich bei einem Wegfall der Steuerpflicht
der juristischen Personen auf den Kopf gestellt. Es sind immer weniger Katholiken, und die Austritte nehmen
zu. Die pastorale Seite müsste dann ihre Finanzierungsbedürfnisse den vorhandenen Mitteln anpassen. Auch
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können die Stimmberechtigten nicht über die Stiftungen bestimmen, die ebenfalls ihre Bedürfnisse haben.
Dort wären aber viele finanzielle Ressourcen, welche die Kirchgemeinden mit einbeziehen können müssen,
was in Zusammenarbeit mit dem Bistum zu geschehen hat. So kann der Sparwille und der gesunde Menschen-
verstand eingesetzt werden. Thomas Fritsche geht es um ein Bereitsein. Der Bistumsbeitrag ist für die
Kirchgemeinden freiwillig. Die Stiftungen führen eine eigene Rechnung, wobei der Defizitbeitrag der
Kirchgemeinde an die Stiftungen von der Kirchgemeindeversammlung frei festgelegt werden kann. Auch hat
sich der Bischof seines Wissens nach noch nie gegen eine Beanspruchung des Kirchenrenovationsfonds für
eine Renovation der Kirche gestellt. Für Urs Heini geht es um die Finanzierung von Leistungen. Und diese
Leistungen sind gut, was beachtet werden muss. Und Erwin Bruhin gibt zu bedenken, dass es nicht immer um
die Finanzen geht, wie es im Kantonsrat der Fall ist. Dieser will bekanntlich alle Lasten auf die Gemeinden
abwälzen.
Bezüglich des angesprochenen Argumentariums ruft Werner Inderbitzin in Erinnerung, dass der Kantonale
Kirchenvorstand die Interpellation zu beantworten hatte. Er kann jedoch auf die Homepage der Kantonalkir-
che des Kantons Zürich verweisen, wo diverse Argumente aufgeführt sind. Bei einer anstehenden Ab-
stimmung im Kanton Schwyz würde eine analoge Aufstellung gemacht, in welche dann auch die Antwort des
Regierungsrates auf die Motion betreffend der Abgeltung der gemeinnützigen Leistungen aufgenommen
würde. Im Kanton Zürich zahlt der Staat Millionen an die Kantonalkirchen. Und Verfahren vor dem
Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte dauern immer sehr lange, wobei im Ergebnis vielfach auf die
Traditionen der jeweiligen Länder geachtet wird. Wenn dieser Entscheid dann aber einmal vorliegt, kann
gegebenenfalls entsprechend gehandelt werden.
Nachdem die Diskussion nicht weiter verlangt wird, hält die Präsidentin Elisabeth Mettler fest, dass die
Kirchgemeinden und Kantonalkirchen viel Wichtiges finanzieren und gut arbeiten. Sie dankt dem Kantonalen
Kirchenvorstand für seine umfangreiche Beantwortung der Interpellation.

8. Informationen der Ressortchefs und Fragestunde

Die Präsidentin Elisabeth Mettler weist einleitend auch an dieser Session darauf hin, dass es bei diesem
Traktandum um die laufenden Aktualitäten aus dem Kantonalen Kirchenvorstand geht. Dabei können dem
entsprechenden Ressortchef allfällige Fragen unmittelbar nach dessen Bericht gestellt werden.

- Werner Inderbitzin führt als Präsident des Kantonalen Kirchenvorstandes aus: “ Das Bist um  Chur ist

immer w ieder in den Schlagzeilen. In jüngster Zeit  mehr in pastoralen und kirchenrecht lichen A ngele-

genheit en und dazu äussere ich mich nicht .  Den Hirt enbrief  und andere Verlautbarungen aus dem

bischöf lichen Schloss habe ich aufmerksam gelesen. Ich halte persönlich nur Folgendes fest :  Ich bin

bet rübt  und t raurig über die Situat ion in unserem Bistum. Ein Kirchenbild,  das sich an der Zeit  vor dem

2 . Vat ikanischem Konzil orient iert  hat  keine Zukunf t .  Ich habe im Rechenschaf t bericht  auf  die im

November 2011  stat t  gefundene “ Duale Herbst ref lex ion”  hingew iesen. Diese w urde t rot z Störmanöver

von Generalv ikar M art in Gricht ing und dem Bischofssprecher Giuseppe Gracia durchgeführt .  In der

Biberbrugger-Konferenz ist  man sich einig, dass m it  Generalv ikar M art in Gricht ing und dem Informa-

t ionsbeauf t ragten Giuseppe Gracia nicht  mehr zusammen gearbeitet  w erden kann. Gricht ing w ie

Gracia richten in der Öf fent lichkeit  Schaden an. Leider hört  Bischof  V it us Huonder aber w eit erhin auf

seine Berater. Einziger posit iver Lichtblick ist , dass der Bischof  das Dossier “ Kantonalk irchen”

Bischofsv ikar Joseph Bonnemain übert ragen hat .  M it  Bischofsv ikar Joseph Bonnemain haben w ir ein

sehr gutes Einvernehmen. Leider müssen w ir aber f est stellen, dass er es sehr schw er hat ,  sich im

Ordinariat  Gehör zu verschaf f en. Die “ Biberbrugger Konferenz”  w artet  jet zt  auf  w eit ere Schrit t e und

auf  Vorschläge, in w elchen Bereichen der Dialog aufgenommen w erden kann oder soll.  Es w ird sich

w eisen, ob man überhaupt  einen Schrit t  w eit er kommt . M eine Damen und Herren, in einem Bereich

ist  sich der Bischof  sicher,  w o er anklopfen muss. Er braucht  f ür seine Kasse mehr Geld und ein

A nt rag auf  die Erhöhung der Bistumsbeit räge liegt  auf  dem Tisch. Die Präsidenten der Kantonalkirchen

der Urschw eiz haben anlässlich der let zten Aussprache mit  Generalv ikar M art in Kopp klar erkannt ,

dass eine personelle A ufstockung beim Generalv ikariat  der Urschw eiz ein dringendes Bedürfnis ist ,

w as schon aus diesem Grunde eine Aufstockung des Bistumsbeit rages recht f ert igt .  Dabei ist  m ir die
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besondere Sit uat ion im  Kanton Schw yz klar. W ährend in den andern Kantonen die Parlamente eine

Erhöhung des Beit rages beschliessen können, sind w ir auf  den Goodw ill der Kirchgemeinden angew ie-

sen. Ich appelliere jet zt  schon an die Kirchgemeinden, die Finanzierung der A ufgaben der Diözese Chur

nicht  m it  den allgemeinen Problem en in unserem Bistum zu verknüpfen und auf  St raf akt ionen zu

verzichten.”

- Der Ressortchef Seelsorge, Matthias Rupper, gibt an neuen Informationen ab: “ Die bisherige Jahresver-

sammlung des Seelsorgerates des Kantons Schw yz w ird durch eine neue Form erset zt . A b 2012  t rägt

sie die Bezeichnung “ Pastoralf orum”  und f indet  erstmals am  Sam st ag, 10 . November 2012 , von

10 .0 0  bis 16 .0 0  Uhr in Einsiedeln stat t . Diese neue A usrichtung w urde mit  Generalv ikar M art in Kopp

und den beiden Dekanen Konrad Burri und P. Basil Höf liger abgesprochen und von ihnen begrüsst .

“ Spirit ualit ät ”  ist  das Thema der erst en Tagung; verschiedene k irchlich engagiert e Personen w erden

ein Statement  abgeben, w ie sie ihren Glauben verstehen und leben. In Gruppen w erden die Teilneh-

menden dann miteinander besprechen und aust auschen, w as in der heut igen Kirchensit uat ion der

persönliche Glaube bedeutet  und w ie w ir ihn ausdrücken können. Diese Tagung richtet  sich nicht  nur

an die Seelsorgeräte in den Pfarreien, sondern an alle k irchlich Interessiert en im Kanton - und so auch

an die M it glieder des Kantonskirchenrates.  Ich möchte Sie darum jet zt  schon herzlich einladen, sich

diesen Tag f reizuhalt en. Bezüglich der Ökumenischen Berat ungsstelle Religiöse Sondergruppen und

Sekten kann ich inform ieren,  dass dessen Trägerverein am 1 . Dezember 2011  fast  einst immig

beschlossen hat ,  die Ökumenische Beratungsstelle Religiöse Sondergruppen und Sekten nicht  w eiter

zu bet reiben, sondern auf  Ende Februar 2012  auf zuheben und auch den Verein auf  Ende Juni 2012

aufzulösen. Dies bet rif f t  die Kantonalk irche Schw yz n icht , da w ir nicht  M it glied des Vereins sind,

sondern jew eils nur einen Beit rag an die Finanzierung geleistet  haben. Begründet  w urde dieser

A uf lösungsbeschluss damit ,  dass die persönlichen Beratungen des Stellenleit ers inzw ischen derart

rückläuf ig w aren, dass dies eine eigene Fachstelle nicht  mehr recht f ert igt  und dass interessierte

Personen sich ihre Informat ionen heute mehr auf  dem Internet w eg suchen. Somit  f ällt  auch der

vorgesehene Jahresbet rag 2 012  von Fr.  10 ’ 500 .-- w eg und w ird nicht  mehr überw iesen. Und als

drit t en Punkt  meiner Informat ionen w eise ich mit  dem Bezug auf  die Int egrat ion von ausländischen

Katholiken auf  die Ermöglichung der M itw irkung in den anderen Innerschw yzer Kantonen hin: Luzern,

Zug und Uri kennen das St immrecht  in allen Kirchgemeinden, in Obw alden ist  es je nach Kirch-

gemeinde verschieden und in Nidw alden w ird es auf  A nt rag in der jew eiligen Kirchgemeinde gew ährt .

Schw yz ist  also der einzige Innerschw eizer Kanton, der bisher gar keine St immberecht igung der

ausländischen Katholiken kennt .”

- An Aktualitäten aus dem Ressort Rechtswesen ist gemäss Hans Muff, zu vermelden: “ Im ersten Semester

2012  w urden folgende Kirchgemeinden für die Kommunaluntersuche besucht : Ingenbohl-Brunnen,

Studen, Schw yz und Freienbach. M it  diesen vier Kirchgemeinden w urden in der Legislaturperiode

2008  - 2012  alle 37  Kirchgemeinden besucht .  Nebst  dem gesetzlichen A uf t rag konnten mit  diesen

Kommunaluntersuchen w ertvolle Kontakte m it  den Kirchgemeinden gepf legt  w erden m it  v ielen

interessanten und auf schlussreichen Gesprächen. M it  Freude konnten w ir f est stellen,  dass in allen

Kirchgemeinden mit  v iel gutem W illen und sehr grossem Engagement  die A ufgaben w ahrgenommen

w erden mit  dem Ziel,  allen M itarbeitenden in unserer Kirche möglichst  opt imale Rahmenbedingungen

zu schaf f en für die Erf üllung ihrer anspruchsvollen A ufgaben. Dafür gebührt  allen Verantw ort lichen in

den Kirchgemeinden den besten Dank.  W ir möchten auch allen danken, die uns, V reni Bürgi und meine

Person, in der Erf üllung dieses A uf t rages unterstüt zt  und stet s w ohlw ollend begleitet  haben. W ir

haben in den 37  Kirchgemeinden verschiedene Kult uren anget rof f en, 37  verschiedene Organisat ionen

und u.a. 37  verschiedene Interpret at ionen der Besoldungsverordnung. Die Frage sei erlaubt  - ist  das

gut? Vreni Bürgi und ich meinen ja, w enn gew isse Grenzen nicht  überschrit t en w erden. W ir glauben

auch,  dass es richt ig ist , den Kirchgemeinden auch in Zukunf t  diesen Spielraum bew usst  zu gew ähren.

Ein zw eit er aktueller Schw erpunkt  w ar die Frage der A nstellungen von Geist lichen über das ordent liche

Rentenalt er hinaus. Vor w enigen W ochen konnten w ir einen Leit f aden allen Kirchgemeinden zustellen,

und ich hof f e, dass w ir diesen damit  ihre A rbeit  erleichtern konnten. Es w ird in v ielen Kirchgemeinden

f rüher oder später dazu kommen, dass von dieser Regelung Gebrauch gemacht  w erden muss.”

Thomas Fritsche dankt Hans Muff für seine Art der Durchführung der Kommunaluntersuche, die sehr
hilfreich und konstruktiv war. Dasselbe hat er ebenfalls aus den Rückmeldungen von diversen anderen
Kirchgemeindepräsidenten erfahren.
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- Vreni Bürgi berichtet zum Ressort Bildung: “ Kaum zu glauben w ie schnell die let zten v ier Jahre vorbei

sind. In diesen v ier Jahren habe ich Hans M uf f  zu den Kommunaluntersuchen begleit et . Es w ar eine

tolle Erfahrung. Haben w ir doch sehr mot iv iert e Kirchenräte kennen gelernt . W eit er bin ich überzeugt ,

dass der persönliche Kontakt , das persönliche Gespräch w ert voll w ar. A n der let zten Session w urde

die Idee von Pf arrer Roland Graf  aufgew orf en, den Lehrplan auf  die Homepage der Katechet ischen

A rbeit sstelle zu stellen. Dies ist  inzw ischen geschehen d.h. die w icht igsten Unt erlagen sind aufge-

schaltet ,  so dass sich alle diese Informat ionen holen können. Die Katechet ische Kommission ist  immer

noch m it  der Erarbeit ung eines Konzeptes zur Qualit ät ssicherung der katechet isch Tät igen beschäf t igt .

Dieses Konzept  sollt e im  Herbst  vorliegen. Zum Thema A usbildung: Die neue A usbildung ist  erf olgreich

gestart et  und die Nachf rage ist  sehr gross. A uch bietet  die Kat echet ische A rbeit sstelle in Einsiedeln

ihre W eiterbildungsangebote w eiterhin an, w elche ebenfalls sehr gut  genutzt  w erden. A ls Hinw eis an

alle Kirchenrät e ist  anzumerken, dass sie bemüht  sein sollen, dass die zw ei W ochenlekt ionen Reli-

gionsunterricht  eingehalt en w erden.”

Für Roland Graf genügt es nicht, dass lediglich zwei Drittel des Lehrplanes im Internet veröffentlicht sind.
Es soll der gesamte Lehrplan in einer guten Qualität publiziert werden, der zudem nichts kosten soll. Dabei
geht es auch um das Prinzip, wie ja auch die Kantonalkirche die Katechetische Arbeitsstelle finanziert.
Dabei ist gemäss der Antwort von Vreni Bürgi der wichtige Teil des Lehrplans veröffentlicht, so dass mit
ihm gearbeitet werden kann. Als Bürger von Alpthal offeriert Urs Beeler, dass er Roland Graf als Pfarrer
von Alpthal den vollständigen Lehrplan kaufen und zustellen kann.

- Die Ressortchefin Finanzen, Karin Birchler, kann ihren Äusserung an der heutigen Session nur noch
anfügen: “ Zusätzliche Inf orm at ionen habe ich an dieser Stelle nicht  mehr.  Heute habe ich Ihnen die

achte Jahresrechnung vorgestellt ,  die ich in m einer A mtszeit  erstellt  habe, insgesamt  ist  es die 13 .

Jahresrechnung der Römisch-katholischen Kantonalkirche Schw yz. Gerne bedanke ich mich bei Ihnen

für die A nerkennung meiner A rbeit  und vor allem auch f ür Ihr Vert rauen. Dieses spürbare Vert rauen

spornt  m ich auch an, die grosse Verantw ortung als Finanzchef in der Römisch-katholischen Kan-

tonalkirche Schw yz zu übernehmen. Ich w ünsche Ihnen einen sehnlichst  erw art eten, w underschönen

Frühling.”

Hans Reinhard weist darauf hin, dass der Kirchenmusikverband des Kantons Schwyz wichtig ist und eine
gute Arbeit leistet, jedoch finanzielle Probleme hat. Als gute Geste regt er an, die für die Sektenberatungs-
stelle offenbar nicht mehr benötigten Fr. 10’500.-- diesem Verband zu überweisen. Ihn weist Karin Birchler
darauf hin, dass einerseits die formell-gesetzliche Grundlage für eine solche Zahlung fraglich ist, anderseits
in diesem allenfalls möglichen Budgetposten für solche Leistungen nur gesamthaft Fr. 2’000.-- enthalten
sind. Das kann gemäss Hans Reinhard somit für den Voranschlag für das nächste Jahr 2013 aufgenommen
werden.

Nachdem keine weiteren Fragen gestellt werden, dankt die Präsidentin Elisabeth Mettler den Mitgliedern des
Kantonalen Kirchenvorstandes für ihre jeweiligen Ausführungen und für ihre engagierte Arbeit. Auch dankt
sie dem Sekretär Linus Bruhin für seine Arbeit als Verwaltung der Kantonalkirche. Diesen Dankesworten
schliesst sich der Kantonskirchenrat mit einem Applaus an.

9. Verschiedenes

Aus Anlass der letzten Session dieser Legislatur dankt die Präsidentin Elisabeth Mettler allen ganz herzlich
für den Einsatz im Laufe der vier Jahre, besonders den Mitgliedern des Büros, den Mitgliedern der diversen
Kommissionen, dem Kantonalen Kirchenvorstand sowie dem Sekretär, und auch den Pressevertretern für ihre
faire Berichterstattung in den vergangenen vier Jahren. Da sie nicht alle Mitglieder des Parlaments, die sich
nicht mehr zur Wiederwahl gestellt haben, einzeln aufrufen kann, beschränkt sie sich darauf, dies in corpore
zu tun und nur die zurücktretenden Kommissionsmitglieder speziell zu verabschieden. Sie führt bezüglich des
Präsidenten der Rekurskommission, Vital Zehnder, aus: “ V it al Zehnder w urde an der ersten konst it uieren-

den Sit zung des Kantonskirchenrates am 30 . Oktober 1998  als Präsident  der Rekurskommission
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gew ählt .  Zu Beginn seiner A mtszeit  gab es gleich noch fünf  Fälle,  w elche die Rekurskommission zu

behandeln hat t e. Im  Laufe der Jahre nahm die Zahl der zu behandelnden Fälle ab. 2011  w ar noch ein

Fall hängig, der von der Einzelrichterin erledigt  w erden konnte. Diese sich laufend vermindernde und nur

geringe Geschäf t slast  der Rekurskommission zeigt  auf , dass sich die Regelungen der Kantonalk irche

inzw ischen eingespielt  haben und akzept iert  w erden. Dies ist  sicher unter anderem ein Verdienst  der

Rekurskommission unter der Leitung von V it al Zehnder. A uch w urde der Rechenschaf t sbericht  der

Rekurskommission vom Kantonskirchenrat  jew eils ohne grosse Diskussionen genehmigt . Ich möcht e

V ital Zehnder an dieser Stelle ganz herzlich für seine langjährige A rbeit  und sein Engagement  für die

Kantonalk irche Schw yz danken und ihm für seinen w eit eren W eg alles Gute, Glück und Segen w ün-

schen. Nachdem er heute leider n icht  hier sein kann, w ird ihm ein kleines Geschenk im Namen der

Kantonalk irche überbracht  w erden.

A usserdem hat  ein w eiteres M itglied der Rekurskommission seine Demission eingereicht ,  und zw ar der

V izepräsident  M athis Bösch. A uch ihm möchte ich ganz herzlich für seine langjährige und engagierte

A rbeit  im  Dienste der Kantonalk irche danken und ihm alles Gute, Glück und Segen w ünschen auf

seinem w eit eren Lebensw eg. Zum Glück habe ich von den übrigen M itgliedern der Rekurskommission

nichts anderes gehört ,  so dass ich davon ausgehe, sie stellen sich nochmals für eine W iederw ahl zur

Verfügung.”

Nach dem Applaus des Kantonskirchenrats kommt die Präsidentin Elisabeth Mettler zur Verabschiedung von
Richard Carletti als langjährigem Präsident der Finanzkommission: “ Richard Carlet t i aus der Kirch-
gemeinde Schw yz rückte an der 1. Session 1999 des Kantonskirchenrates vom 5. März 1999
für Lisbeth Heinzer in den Kantonskirchenrat nach. Lisbeth Heinzer wurde damals in den
Kantonalen Kirchenvorstand gew ählt und erklärte somit  ihren Rücktrit t  aus dem Kantonskir-
chenrat. An der gleichen Session w urde Richard Carlet t i als Mitglied der Finanzkommission
gewählt . Er hatte bereits im Auftrag der formlosen Kirchgemeinde-Präsidentenkonferenz den
Voranschlag 1999 mit  erarbeitet, noch vor der Gründung der Kantonalkirche. An der 1. Session
2002 des Kantonskirchenrates vom 5. April 2002 wurde er zusätzlich als Mitglied zur Vor-
beratung des Finanzhaushaltsgesetzes gew ählt . An der konst ituierenden Session 2004 vom 2.
Juli w urde er dann zum Präsidenten der Finanzkommission gew ählt, es erfolgte eine Wieder-
w ahl an der konst ituierenden Session 2008 vom 27. Juni 2008. Richard Carlett i engagierte
sich sehr für die Belange der Kantonalkirche und der Katholiken im Kanton Schw yz. Wir
bedauern seinen Rücktrit t  und w ünschen ihm alles Gute, Glück und Segen auf seinem weiteren
Weg. Als Dank für die geleistete Arbeit  kann ich ihm eine kleine Anerkennung von der Kan-
tonalkirche übergeben.”
Auch diesem Dank schliesst sich der Kantonskirchenrat mit einem Applaus an.
Die Präsidentin Elisabeth Mettler fährt gleich fort: “ A usserdem verabschiede ich ein w eiteres langjähriges

M it glied der Finanzkommission. Hans Reinhard aus der Kirchgemeinde W ollerau hat  ebenfalls seinen

Rückt rit t  aus dem Kantonskirchenrat  erklärt .  A uch er w ar ein sehr engagiert er Parlamentarier und hat

sich sehr für die Belange der Kantonalk irche eingesetzt . Ebenso scheidet  Ot to Brücker aus der Kirch-

gemeinde Ingenbohl-Brunnen aus der Finanzkommission und dem Kantonskirchenrat  aus. Und m it  A nton

von Rickenbach aus der Kirchgemeinde Sat t el verlässt  uns ein M itglied der bisherigen Geschäf t s-

prüfungskommission. Ihnen allen w ünsche ich ebenfalls alles Gute, Glück und Segen dem w eiteren

Lebensw eg und danke herzlich für die A rbeit  w ährend der vergangenen Jahre.  Dasselbe gebe ich auch

dem scheidenden M it glied Urs Beeler aus der Kirchgemeinde Küssnacht  m it  auf  dem W eg, der ein

langjähriges und sehr engagiert es M itglied des Kantonskirchenrat es m it  immer w ieder pragmat ischen

Vorschlägen ist .  Er hat  sich ebenfalls nicht  mehr zur W iederw ahl gestellt . ”

Auch diesen Verdankungen schliesst sich der Kantonskirchenrat jeweils mit einem Applaus an.
Und den sich für die nächste Legislatur nicht mehr für den Kantonalen Kirchenvorstand zur Verfügung
stellenden Hans Muff, Ressortchef Rechtswesen, würdigt die Präsidentin Elisabeth Mettler: “ Seit  Juni 2008

w ar Hans M uf f  als Zuständiger für das Ressort  Rechtsw esen M itglied des Kantonalen Kirchenvor-

standes. Er gehört  nicht  zu den M enschen die übermässig v iele W ort e machen, doch w as er sagt ,  hat

Hand und Fuss. Seine A ufgaben im Kantonalen Kirchenvorstand erledigte er sorgfält ig und engagiert .

Die Kommunaluntersuche in den verschiedenen Kirchgemeinden w aren ihm ein A nliegen. Diese A ufgabe

w ar sehr zeit aufw ändig. Er besuchte jedes Jahr et liche Kirchgemeinden und pf legte so den Kontakt  zu
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den Kirchenrät en in den Kirchgemeinden, und er hat t e ein of f enes Ohr f ür deren A nliegen. A usserdem

übernahm Hans M uf f  im  Laufe der Zeit  noch zusätzliche A ufgaben innerhalb des Kantonalen Kirchenvor-

standes, die auch zeit intensiv  w aren. Hans M uf f  musste Priorit äten set zen und hat  sich entschlossen,

aus persönlichen Gründen nicht  mehr für eine w eit ere A mtszeit  im  Kantonalen Kirchenvorstand zur

Verf ügung zu st ehen. W ir alle, sow ie die M itglieder des Kantonalen Kirchenvorst andes und des Büros,

bedauern den Rückt rit t  von Hans M uf f  sehr,  denn w ir verlieren eine engagiert e Persönlichkeit .  Langw ei-

lig w ird es Hans M uf f  nicht .  Er hat  einige Hobbies, u.a. das Fischen, und ist  noch in anderen Organisa-

t ionen engagiert . W ir w ünschen ihm auf  seinem w eit eren Lebensw eg, Gesundheit  und Got tes Segen.

Herzlichen Dank Hans für die v ier Jahre,  die Du Dich f ür die Belange der Kantonalkirche eingesetzt  hast .

Danke für Dein grosses Engagement .  Lieber Hans, w ir m öcht en Dir zum A bschied zw ei Geschenke

überreichen. A ls erstes sechs Flaschen eines guten Schw eizer Rotw eines und als zw eites einen

Gutschein für das Fischereigeschäf t  in Brunnen, damit  Du dort  die nöt igen A ngelhaken, Schnur usw .

einkaufen kannst  oder andere A rt ikel die Du zum Fischen brauchst .”

Der Kantonskirchenrat verabschiedet Hans Muff ebenfalls mit einem herzlichen Applaus. Und Hans Muff
dankt seinerseits: “ Im Rahmen meiner let zten Session möchte ich die Gelegenheit  gerne benüt zen, Ihnen

für die Unterst üt zung und für ihr W ohlw ollen gegenüber meiner Person recht  herzlich zu danken. Einen

speziellen Dank möchte ich auch dem Büro des Kant onsk irchenrat es mit  ihrer Präsident in Elisabeth

M et t ler aussprechen, sow ie natürlich auch meinen Kolleginnen und Kollegen des Kantonalen Kirchenvor-

standes mit  dem Präsidenten W erner Inderbit zin, die mich in den vergangenen Jahren im mer sehr

unterst üt zt  haben. Ich durf te so auch w irk lich immer in einem sehr kollegialen und konst rukt iven Umfeld

mitw irken - auch w enn die Themen nicht  immer einfach w aren. In diesen Dank einschliessen möcht e

ich natürlich auch unseren Sekret är,  Linus Bruhin, m it  seiner beratenden St imme und mit  seiner grossen

Erf ahrung. Erlauben Sie mir,  ganz zum Schluss noch einen W unsch auszusprechen: Ich w ünsche mir

eine Kantonalk irche Schw yz mit  v iel Toleranz innerhalb des Kantons, und noch ein bisschen mehr

Solidarit ät  und Toleranz über die Kantonsgrenzen hinaus. Ich bin auch überzeugt ,  dass das auch nüt zlich

w äre für die übergeordneten A ufgaben und Verpf lichtungen unserer Kirche Schw eiz gegenüber. So

w ünsche ich unserer Kirche, gleich in w elcher A ufgabe, f ür die w eitere Zukunf t  alles Gute. Besten

Dank.”

Zuhanden der bald anstehenden vierten Legislatur der Kantonalkirche ruft die Präsidentin Elisabeth Mettler
auf: “ W ie sie sehen, w erden w ieder neue M itglieder f ür zw ei Kommissionen gesucht :  Die Rekurs-

kommission braucht  eine neue Präsident in oder einen neuen Präsidenten sow ie ein w eit eres M itglied,

und die neu gestalt ete Geschäf t sprüfungskommission benöt igt  dann einen Präsidenten und acht  w eit ere

M itglieder.  Ebenso w erden ein neues M itglied für den Kantonalen Kirchenvorst and, sow ie für das

V izepräsidium bzw . das Präsidium der Kantonalkirche gesucht . Bit t e überlegen Sie, ob das n icht  eine

A ufgabe für Sie w äre. A usserdem möchte bekannt lich auch der Sekret är der Kantonalkirche endlich sein

A mt  abgeben, allenfalls auch dann im Laufe der Legislatur.  M eldungen über mögliche Kandidat innen

oder Kandidaten nehmen der Sekret är Linus Bruhin oder ich entgegen. Die bis dahin bereit s bekannten

W ahlvorschläge können dann in der Einladung zur konst it uierenden Session des neuen Kantonsk ir-

chenrates angeführt  w erden. Dieser Versand muss gegen Ende M ai erf olgen, so dass ich alle um eine

f rühzeit ige M eldung bit t e. Sie sind im A nschluss an diese Session auch ganz herzlich zum abschliessen-

den A péro eingeladen. V ielleicht  hat  sich bis dahin schon jemand f ür die M it arbeit  in einer Kommission

oder im  Büro ent schieden. Herzlichen Dank zum Voraus!”

Nach diesen Verabschiedungen durch die Präsidentin Elisabeth Mettler, würdigt der Vizepräsident Peter
Trutmann deren Wirken an der Spitze des Kantonskirchenrates: “ Geschätzte Elisabeth, m it  der heut igen

Session endet  Deine v ierjährige Amtszeit  als Präsident in des Kantonskirchenrat es. Es endet  auch die

drit t e Legislaturperiode des Kantonskirchenrat es der Kantonalkirche Schw yz. A m 27 . Juni 2008

w urdest  Du als Präsident in des Kant onsk irchenrates einst immig gew ählt .  Damals hast  Du bei Deiner

A nt rit t srede erklärt ,  dass dieses A mt  für Dich eine Herausforderung sei. Du hast  Dich ent schieden, es

zu w agen. M it  dem Bew eggrund, dass Dir die A rbeit  im Dienste der Kirche sehr w icht ig sei, hat  Dir den

Entscheid zur Übernahme dieses A mtes erleichtert .  Dein W unsch um eine gute und konst rukt ive

Zusammenarbeit  im gesamten Gremium w ar Dir ein Herzensanliegen. Ein demokrat ischer und respekt -

voller St il w ar Dir ebenso w icht ig.  Jede Frau und jeder M ann sollt e gleichw ert ig sein und auch die

M öglichkeit  haben, die eigene M einung einzubringen.  Deine A nt rit t srede endete mit  dem W unsch um

eine konst rukt ive und zukunf t sorient ierte Zusammenarbeit  von Parlament  und Kantonalem Kirchenvor-

stand, verbunden mit  einem Umgang mit  Toleranz, Of fenheit  und Respekt .  W enn ich nun diese Zeilen
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im Rückblick bet rachte sind Deine W ünsche erfüllt  w orden. M it  grosser Umsicht  hast  Du die neun

Sessionen des Kantonskirchenrat es vorbereit et ,  w elche Du mit  Geduld und Übersicht  geleit et  und zu

einem guten Ende geführt  hast .  Nicht  vergessen möchte ich natürlich auch die Sit zungen des Büros der

Kantonalkirche Schw yz m it  dem Kantonalen Kirchenvorst and, die Du ebenso ruhig und um sicht ig

vorbereit et  und geleitet  hast .  Dir w ar es w icht ig,  dass jedes M itglied seine M einung einbringen konnte.

Du hast  aber auch andere M einungen akzept iert .  In manchen Gesprächen ausserhalb der Sit zungen kam

klar zum A usdruck, dass Du Dich sehr f ür das Gremium der Kantonalk irche Schw yz eingesetzt  hast .  Es

hat  Dich bet rübt ,  w enn das Grem ium  “ Kant onalk irche Schw yz”  zu w enig Beachtung und nicht  das

nöt ige Gehör f and, oder sogar ungerecht  krit isiert  w urde. Nun darf  ich Dir,  geschät zt e Elisabeth, im

Namen des Kantonalen Kirchenvorstandes und des gesamten Kantonskirchenrates ganz herzlich danken.

Danken für Deinen grossen Einsat z für die Inst it ut ion “ Kantonalk irche Schw yz” . Danken für die gute und

umsicht ige Leit ung der Sessionen des Parlamentes sow ie der Sit zungen des Kantonalen Kirchenvor-

standes. Nun kommt  w ieder ein neuer Lebensabschnit t .  Ich w age es m it  den W ort en einer Hebamme

auszudrücken. Du w irst  “ entbunden”  vom A mt  der Präsident in des Kantonskirchenrat es und Du darf st

die kommende Zeit  etw as ruhiger angehen. So darf  ich Dir sicher auch im Namen aller hier A nw esenden

für die Zukunf t  alles Gute, Gesundheit  und Got tes Segen w ünschen. Ein herzliches “ Vergelt ’ s Got t ”  ist

Dir sicher. Somit  verabschieden w ir uns von Dir m it  einem herzlichen A pplaus und ich darf  Dir ein

kleines Präsent  überreichen.”

Nach dem Abklingen des herzlichen Applauses des Kantonskirchenrates kann die scheidende Präsidentin
Elisabeth Mettler die persönliche Würdigung durch Peter Trutmann bestens verdanken: “ Heute verabschiede

ich mich von Ihnen als Präsident in des Kantonskirchenrat s. Ich habe mich ent schlossen,  m ein A m t  in

andere Hände zu übergeben. Insgesamt  acht  Jahre w ar ich M it glied des Kantonskircherates. A n der 1 .

Session 2005  vom  2 2 .  A pril 2005  w urde ich zur V izepräsident in gew ählt . Nach dem Rückt rit t  von

V ictor Kälin 2008  w ählten Sie m ich an der konst ituierenden Session vom 27 . Juni 2008  zur Präsident in

des Parlaments der Kantonalk irche. Es stellt e sich sonst  niemand zur Verfügung. Die erste Zeit  w ar für

m ich nicht  einfach, da m ir die ganzen St rukturen und V erf ahren noch eher f remd w aren. Im Laufe der

Jahre w uchs ich in mein A mt  hinein und die A rbeit  machte m ir auch Freude. A llerdings w ar ich vor jeder

Session etw as nervös. Ich w usste nie, w as mich erw art ete. Die M itglieder des Büros, allen voran mein

V izepräsident  Peter Trutmann und der Sekretär Linus Bruhin unt erst üt zten mich fachlich und auch

moralisch, ebenso die beiden St immenzähler M irjam Kessler und St ef an Kälin.  Ihnen danke ich be-

sonders. Die Zusammenarbeit  m it  dem Kantonalen Kirchenvorst and der w ar konst rukt iv  und von

gegenseit igem Respekt  geprägt .  Von allen M itgliedern des Kantonalen Kirchenvorstandes erhielt  ich

ebenfalls grosse Unterst üt zung, vor allem auch an den Sessionen. Die Zusammenarbeit  m it  Ihnen, dem

Parlament ,  empfand ich kollegial und auch spannend und auf  gegenseit iger A nerkennung beruhend. Ich

hat t e nie den Eindruck als w olle m ir jemand “ Eines ausw ischen”  w ie man das ausdrückt .  Jeder M ensch

hat  seine A ngew ohnheit en und eine meiner besteht  darin, zu allen Gelegenheit en passende Sprüche

oder W ort e zu sagen. Ich nehme mir v iel Zeit ,  den geeigneten Text  zu suchen. Ich hof f e, es w aren

Texte die ihnen hin und w ieder auch etw as gesagt  haben. Die Kantonalk irche besteht  seit  bald 13

Jahren. Die Inst it ut ion ist  etw as bekannter gew orden in der Öf fent lichkeit , doch leider noch lange nicht

im Bew usst sein aller Katholiken angekommen. Ich hof f e, die A kzeptanz in der Bevölkerung w ird noch

w eit er st eigen. Ihnen allen w ünsche ich eine produkt ive und kollegiale Zusammenarbeit  im neuen

Parlament , zusammen mit  dem Kantonalen Kirchenvorstand, geprägt  von gegenseit igem Respekt  und

dem W illen, sich für das W ohl aller Katholiken einzusetzen. Der Finanzausgleich führt  in der Kantonalk ir-

che immer w ieder zu Diskussionen, doch ein Gegeneinander von w ohlhabenden und ärmeren Kirch-

gemeinden w äre kont raprodukt iv .

Engagiert e Christ en die ihren Glauben auch im A lltag leben sollt en w ir sein. Dazu möchte ich ein Gebet

von Sabine Naegeli anführen, “ Zu segnen und zu t rösten” :  Herr,  segne meine Hände, dass sie behutsam

seien, dass sie halt en können, ohne zur Fessel zu w erden, dass sie geben können ohne Berechnung,

dass ihnen innew ohne die Kraf t  zu segnen und zu t rösten. Herr, segne meine A ugen, dass sie Bedürf t ig-

keit  w ahrnehmen, dass sie das Unscheinbare nicht  übersehen, dass sie hindurchschauen durch das

Vordergründige dass andere sich w ohlfühlen können unter meinem Blick. Herr,  segne meine Ohren, dass

sie deine St imme zu erhorchen vermögen, dass sie hellhörig seien für die St imme der Not ,  dass sie

verschlossen seien f ür Lärm und Geschw ätz, dass sie das Unbequeme nicht  überhören. Herr,  segne

meinen M und, dass er dich bezeuge, dass nicht s von ihm ausgehe, w as verlet zt  und zerstört ,  dass er

heilende W ort e spreche, dass er A nvert rautes bew ahre. Herr,  segne mein Herz, dass es W ohnstat t  sei
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deinem Geist ,  dass es W ärme schenken und bergen mag, dass es reich sei an Verzeihung, dass es Leid

und Freude teilen kann.”

Das Wort wird nicht weiter verlangt, so dass die Präsidentin Elisabeth Mettler letzte organisatorische
Informationen abgeben kann:
- Das Sessionsprotokoll wird nach Möglichkeit wieder innert 30 Tagen allen Mitgliedern des bisherigen

Kantonskirchenrats zugesandt. Bei allfälligen Einwänden oder der Entdeckung von Unstimmigkeiten ist
eine umgehende Meldung an den Sekretär erwünscht.

- Die nächste Session ist die konstituierende Session vom Freitag, 29. Juni 2012, dann für die neuen bzw.
wiedergewählten Mitglieder des Kantonskirchenrates. Bitte teilen Sie Ihren Nachfolgern und sonstigen
allenfalls geeignet erscheinenden Personen auch mit, dass diverse Wahlen in Organe der Kantonalkirche
anstehen und noch Kandidierende gesucht werden.

- Die Stimmkarten und Namenstäfelchen sind wieder abzugeben.
- Es wird auf den wartenden Aperitif erinnert, mit welchem die letzte Session der dritten Legislatur der

Kantonalkirche ausklingen kann.

Damit schliesst die Präsidentin Elisabeth Mettler die Session als ihre letzte Session als Präsidentin des
Kantonskirchenrates, und dankt dem Sekretär Linus Bruhin für seine engagierte Arbeit und seinen Einsatz,
dem gesamten Kantonalen Kirchenvorstand für die unermüdliche Arbeit, dem Vizepräsidenten Peter
Trutmann für seine Unterstützung, den beiden Stimmenzählern Mirjam Kessler und Stefan Kälin, allen
Mitgliedern des Kantonskirchenrates für ihr Engagement, sowie den Pressevertretern für ihre Bericht-
erstattung. Sie wünscht allen eine gute Zeit!
Dem schliesst sich der Kantonskirchenrat mit einem abschliessenden Applaus an.

Einsiedeln, 16. Mai 2012

Die Präsidentin: Der Sekretär:

Elisabeth Mettler Linus Bruhin

Der Anhang 1 liegt nur dem Originalprotokoll bei.


